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Ökologische Betrachtung eines 
Produktionsstandortes   

1. Die Lindner Group 

Die Lindner Group ist Europas führender Spezialist in den Bereichen Innenausbau, Fassa-

denbau und Isoliertechnik. Das Familienunternehmen verfügt über mehr als 45 Jahre 

Erfahrung im „Bauen mit neuen Lösungen“, der Entwicklung und Ausführung von indivi-

duellen und fortschrittlichen Projektlösungen. Mit weltweit über 5.500 Mitarbeitern betreibt 

Lindner vom bayerischen Arnstorf aus Produktionsstätten und Tochtergesellschaften in 

mehr als 20 Ländern.  

Am Produktionsstandort Dettelbach werden seit 1992 industrielle Gipsfaserprodukte pro-

duziert. Maßgeblich als Doppel- und Hohlraumböden, sowie in Form von Trockenestrichen 

und Trockenbauplatten. Das Werk stellt ca. 2,5 Mio m2 Gipsfaserprodukte der bekannten 

Marken NORTEC und NORIT her. 

2. Das Institut für Nachhaltigkeit, Umwelt- und Ener-
giemanagement 

Das Institut für Nachhaltigkeit, Umwelt- und Energiemanagement, geleitet von Prof. Dr.-

Ing. Volker Wirth, beschäftigt sich mit verschiedenen Ansätzen der Nachhaltigkeit inklu-

sive der Themen Umwelt- und Energiemanagement. 

Basierend auf der klassischen Lehre über die Fakultät Bauingenieurwesen der Hochschule 

Deggendorf für die Bachelorstudiengänge Bauingenieurwesen und Ressourcen- und Um-

weltmanagement, hat das Institut auch die Kommunikation und Förderung ökonomi-

scher, ökologischer und soziokultureller Aspekte der Nachhaltigkeit zum Ziel. 

In Kooperation mit und für namhafte Industriepartner setzt man verstärkt auf Forschung 

und Entwicklung im Bereich des nachhaltigen Bauens sowie auf die Beratung, Begleitung 

und Weiterbildung zu Zertifizierungssystemen für Gebäude, Umwelt und Energie. Das 

Institut engagiert sich in verschiedenen Forschungsprojekten - unter anderem nimmt das 

Institut an einem Forschungsprojekt in der Forschungsinitiative ZukunftBAU teil.  

Inhalte dabei sind die Erarbeitung von lebenszyklusorientierte Produktinformationen und 

Grundlagen zur Unterstützung von Vergabe-/ Beschaffungsentscheidungen an der 

Schnittstelle zwischen Bauherren / Betreibern und Produktanbietern aus Bauwirtschaft 

und Industrie. 

Die derzeit aktuellsten Forschungsprojekte sind: 

Ökologische Betrachtung des Produktionsstandortes Dettelbach mit dem Ziel zur Aufde-

ckung energetischer Einsparpotentiale.  

Begleitung des Erweiterungsbaus der Hochschule Deggendorf zum Erreichen einer BNB –

Zertifizierungsreife (BNB = Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen)  

Diese Projekte des Instituts werden maßgeblich durch intensive Zusammenarbeit von 

Professoren, Studenten und fachkompetenten Vertretern aus der Wirtschaft und den Ämtern 

umgesetzt. Damit ist die Arbeit des Instituts gut funktionierendes Beispiel für ein Netz-

werk aus Wirtschaft und Wissenschaft. 

3. Projekt: Ökologische Betrachtung eines Produkti-
onsstandortes 

In Kooperation mit dem Institut für Nachhaltigkeit, Umwelt- und Energiemanagement 

wurde  2011der Produktionsstandort Dettelbach mittels integrierten Ansatz von Ökobi-

lanzierung, ISO 14001 und  ISO 16001 „betrachtet“. Der maßgebliche Auslöser des Pro-

jektes war die Vision des Vorstandes der Lindner Group für eine CO2-neutrale Produktion. 
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4. Umweltmanagement 

Die Lindner Group führt ein Managementsystem mit den Schwerpunkten Qualität,  

Arbeitssicherheit und Gesundheit, Umweltschutz, Energie und Risiko. Dieses basiert auf 

der Grundlage eines prozessorientierten Qualitätsmanagementsystems nach DIN EN ISO 

9001 und verbindet ursprünglich getrennte Systeme zu einem ganzheitlichen, integrier-

ten Managementsystem. Die Managementsysteme sind entweder in den Prozessen des 

Qualitätsmanagementsystems direkt integriert oder stehen damit mit zusätzlich eigenen 

Verfahren in Verbindung. Das Umweltmanagement basiert auf der DIN EN ISO 14001. 

Dieses Managementsystem dient als Grundlage für die Planung und Steuerung von Um-

weltaspekten und der damit verbundenen Umweltwirkungen.  

Zu  den maßgeblichsten Aspekten wie z.B. Emissionen in die Luft und Verbrauch von 

Rohstoffen und natürlichen Ressourcen gehört auch die Nutzung von Energie. 

5. Energiemanagement 

Das Energiemanagementsystem basiert auf der DIN EN ISO 16001 bzw. 50001. Dieses  

Managementsystems dient der Verwirklichung von  

Systemen und Abläufen zur kontinuierlichen Verbesserung der Energieeffizienz und damit 

zur Reduzierung von Energiekosten und Emission von Treibhausgasen. Dies wird durch 

das „managen“ von wesentlichen Energieaspekten, die für eine großen Anteil des Ge-

samtenergieverbrauchs verantwortlich sind und ein Potential für eine effizientere Ener-

gienutzung, eine erhöhte Nutzung dezentraler erneuerbarer Energien und den erhöhter 

Austausch von Energie mit der übrigen Gesellschaft besitzten. Maßgebliche Aspekte sind 

der Bezug von Gas, Öl und Strom sowie die Erzeugung von Wärme und Druckluft. 

6. Ökobilanzierung 

Die Ökobilanz ist nach DIN EN ISO 14040 eine Zusammenstellung und Beurteilung der 

Input- und Outputflüsse und der potentiellen Umweltwirkungen eines Produktsystems 

(über den Lebenszyklus) bis zur endgültigen Beseitigung. 

 

Abbildung 1: Lebenszyklus 

Die Ökobilanz dient: 

der Analyse von umweltrelevanten Stärken und Schwächen 

der Verbesserung der Umwelteigenschaften der Produkte 

der Entscheidungsfindung in der Beschaffung und im Einkauf 

der Förderung umweltfreundlicher Produkte und Verfahren 

dem Vergleich alternativer Verhaltensweisen 

der Entwicklung und Begründung von Handlungsempfehlungen 

zur quantifizierbaren Darstellung der Umweltleistung 

Nach DIN EN ISO 14040 gibt es vier wesentliche Bestandteile bei einer Ökobilanz. 

 

Abbildung 2: Bestandteile einer Ökobilanz 
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6.1. Zieldefinition und Systemgrenzen 

Der erste und wichtigste Schritt bei einer Ökobilanz ist die Zieldefinition und die Festle-

gung der Systemgrenzen. Diese Festlegungen beeinflussen dann die Art der Ökobilanzie-

rung und die deklarierten Einheiten und bilden die maßgebliche Grundlage für eine mögli-

che Vergleichbarkeit von Ergebnissen innerhalb und außerhalb des Unternehmens. Ab-

hängig davon, ob Unternehmens-, Prozess- oder Produkt-Ökobilanz, erstehen Werte für 

Umweltwirkungen z.B. in Tonnen pro Jahr oder kg pro m2. Vergleichbar werden Werte 

aber auch erst dann, wenn hierfür die Systemgrenzen transparent abgesteckt und nach-

vollzogen werden können. 

6.2. Sachbilanzierung, Inventarisierung 

Im Projekt stammt der überwiegende Teil der Daten für die Vorketten aus industriellen 

Quellen, die unter konsistenten zeitlichen und methodischen Randbedingungen erhoben 

wurden. (allgemeine Datensätze aus Bauproduktdatenbank Gabi 4) 

Die Prozessdaten und die verwendeten Hintergrunddaten sind konsistent. Es wurde auf 

eine hohe Vollständigkeit der Erfassung umweltrelevanter Stoff- und Energieströme Wert 

gelegt. 

Bei der Betrachtung von Stoff- und Energieströme müssen sog. Abschneidekriterien be-

rücksichtigt werden. Wenn z.B. der Massenanteil eines Stoffstroms am Gesamtinput bzw. 

am Gesamtoutput eine definierte Geringfügigkeitsschwelle  

(z.B. < 1%) unterschreitet, darf die Herstellung des Stoffes „abgeschnitten“ (nicht  

berücksichtigt) werden. Analog zum Massenanteil muss der Anteil eines Stoffes am Ge-

samtenergieinhalt aller Inputstoffe eine bestimmte Geringfügigkeitsschwelle unterschrei-

ten, damit er abgeschnitten werden darf. Zu beachten gilt jedoch, dass der abgeschnittene 

Einzelstoff in seinem Herstellungsweg kein wesentliches Umweltgefährdungspotential und 

keinen wesentlichen Beitrag zu den im Rahmen der Wirkungsabschätzung betrachteten 

Kategorien aufweisen darf. 

6.3. Wirkungsabschätzung und Bewertung 

Die Resultate dieser Sachbilanz werden anschließend im Rahmen der Wirkungsbilanz auf 

ihre Umwelteinwirkungen hin analysiert und bewertet. 

Mit Hilfe des abgebildeten Bilanzmodelles in der Software konnten die wichtigsten Vertei-

lungen des maßgeblichen Treibhauspotentials im Projekt ermittelt und dargestellt werden. 

So ergeben sich bei der Betrachtung der Prozesse nun detaillierte Aussagen über Umwelt-

wirkungen für die Rohplattenfertigung und die Endbarbeitung.  Bei der Produktbetrachtung 

zeigen die Ergebnisse die Aufteilung auf die eingesetzten Vorprodukte und liefern Grund-

werte pro m2 und Millimeter Plattendicke. 

6.4. Auswertung und Interpretation 

Die Auswertung und Interpretation stellt schematisch den abschließenden Teil einer Öko-

bilanz dar. Wobei diese aber auch bereits zu jedem der 3 vorhergegangenen Schritte er-

folgen müssen. Im Projekt ergaben sich als wesentliche Verursacher der Umweltwirkun-

gen der Material- und Rohstoffverbrauch, sowie der Gas- und Stromverbrauch.  

Neben diesen erwarteten Ergebnissen ergaben sich 2 weitere Ansätze für die Einsparungen 

von Treibhauspotentialen, welche unmittelbar mit Hilfe des abgebildeten Bilanzmodells 

mittels der Software zahlenmäßig dargestellt werden können. Zum einem die Senkung 

des Material- und Rohstoffverbrauchs durch den weiteren Ausbau der Kalzinieranlage und 

zum andern der Bezug von regenerativen Strom.  

7. Ergebnisse des Projektes 

Bisher wurde immer nur von Treibhauspotentialen gesprochen. Eine Ökobilanz liefert 

aber detailliertere Aussagen. Die Wesentlichsten sind in der nachfolgenden Tabelle dar-

gestellt. 
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Abbildung 3: Auswertegrößen und Einheiten 

7.1. Treibhauspotential (GWP = Global Warming Potential) 

Das GWP ist eine Angabe wie viel eine festgelegte Menge (eines Treibhausgases) zum 

Treibhauseffekt beiträgt. Zu den freigesetzten Treibhausgasen gehören hauptsächlich 

Kohlendioxid, Methan und Flourkohlenwasserstoffe (FCKW´s). Der Vergleichswert ist 

Kohlendioxid (CO2), so dass die Angabe des Treibhauspotentials in Kohlendioxid-

Äquivalent (kg CO2-Äq.) erfolgt. Je niedriger der Wert ist, umso niedriger ist die Auswir-

kung auf die globale Erwärmung. 

7.2. Versauerungspotential (AP = Acidification Potential) 

Das AP entsteht durch die Umwandlung von Luftschadstoffen in Säuren. Relevante Bei-

träge hierzu liefern Schwefeldioxid und Stickoxide mit ihren Säuren (H2SO4 und HNO3). 

Obwohl es ein globales Problem ist gibt es jedoch regional sehr große Unterschiede. Der 

Vergleichswert ist Schwefeldioxid (SO2), so dass die Angabe des Versauerungspotentials 

in Schwefeldioxid-Äquivalent (kg SO2-Äq.) angegeben wird. Je niedriger der Wert, umso 

geringer die Gefahr vom sauren Regen. 

7.3. Überdüngungspotential (EP = Eutrophication Potential) 

Überdüngung (Eutrophierung) wird durch einen starken Nährstoffeintrat – vor allem Nit-

rate und Phosphate – ausgelöst. Obwohl es ein globales Problem ist gibt es jedoch regio-

nal sehr große Unterschiede. Der Vergleichswert ist Phosphat (PO4), so dass die Angabe 

des Überdüngungspotentials in Phosphat-Äquivalent (PO4-Äq.) erfolgt. Je niedriger der 

Wert, umso geringer ist die negative Auswirkung für Mensch und Umwelt. 

7.4. Sommersmogpotential (POCP = Photochemical Ozone  

Creation Potential) 

POCP liefert eine Aussage über den Anteil von Spurengasen wie z.B. Stickoxide und Koh-

lenwasserstoffe, die in Verbindung mit UV-Strahlung zur Bildung von bodennahem Ozon 

beitragen. Sommersmog steht in Verdacht zu Vegitations- und Materialschäden zu füh-

ren. Der tatsächliche Wert ist stark abhängig von lokalem Charakter und der Witterung. 

Der Vergleichswert ist Ethen (C2H4), so dass der Wert für des Sommersmogpotentials in 

Ethen-Äquivalent (C2H4-Äq.) angeben wird. 

7.5. Ozonabbaupotential (ODP = Ozone Depletion Potential) 

Die Ozonschicht schirmt die UV-Strahlung von der Erde ab. Eine abbauende Wirkung auf 

die Ozonschicht haben im Wesentlichen Flourkohlenwasserstoffe (FCKW´s) und Stickoxi-

de (NOX). Der Vergleichswert ist Trichlorflourmethan (R11). Daher wird auch der Wert für 

das ODP in Trichlorflourmethan-Äquivalent (R11-Äq.) angeben. Anreicherung des R11-

Äq. in der Atomsphäre trägt dazu bei die Ozonschicht zu zerstören. 
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8. Erkenntnisse aus dem Projekt 

Grundsätzlich brachte das Projekt: Ökologische Betrachtung des Produktionsstandortes 

Dettelbach mittels Ökobilanzierung, ISO 14001 und ISO 16001 folgende Erkenntnisse für 

die Lindner Group: 

Die Konzeption einer CO2-neutralen Produktion bedarf im ersten Schritt einer Ökobilan-

zierung. Nur so hat man eine gesicherte Datenbasis für die tatsächliche Ist-Situation. 

Die Grundsätze ordnungsgemäßer Ökobilanzierung müssen strikt eingehalten werden. Nur 

so entstehen Grundlagen für eine spätere interne und externe Vergleichbarkeit der Ergebnis-

se. Zu den maßgeblichen Grundsätzen zählen: Richtigkeit und Willkürfreiheit/ Transparenz, 

Klarheit/Eindeutigkeit, Vollständigkeit, Abgrenzung und Stetigkeit/Stabilität. 

Es bestehen Möglichkeiten zur Reduzierung des Rohstoff- und Materialverbrauches durch 

verfahrenstechnische Optimierung oder noch ausgeprägtere interne Wertstoffkreislauf-

systeme, welche gegenwärtigem Stand der Technik theoretisch bis 17% Einsparung der 

CO2-Belastung bieten. 

Es bestehen deutliche Möglichkeiten zur Einsparung des Treibhauspotentials (theoretisch 

34%) durch den Bezug von Gas aus regenerativen Ressourcen und Strom aus regenerativer 

Erzeugung (z.B. Windkraft), welche allerdings unmittelbar höhere Kosten verursachen wer-

den. 

Auch bei Umsetzung der Potentiale über Rohstoff- und Materialverbräuche und dem Be-

zug von Energie aus regenerativer Erzeugung bleiben fast 50% Belastungen, welche mit-

tels eigener Optimierung vorerst nicht minimiert werden können. 

Nach gegenwärtigem Stand der Möglichkeiten, kann das Ziel der CO2 - Neutralität „nur“ 

über Kompensationsmaßnahmen erreicht werden.  

Global gesehen, stößt aber auch jede „Kompensation“ an die Grenzen der Machbarkeit. 

Wir können eben nicht unendlich viele Bäume pflanzen, als Kompensation für jede emit-

tierte Tonne CO2. 

Zum Erreichen einer CO2-Neutralität müssen weitere Ansatzpunkte wie z.B. die Kompen-

sation mittels CO2-Zertifikate oder die Kompensation durch eigene regenerative Energie-

erzeugung untersucht werden. 

Jede nächste Maßnahme soll durch die Abbildung in der Ökobilanz bewertet werden. Die 

Ergebnisse der Ökobilanz dienen somit als maßgebliche Entscheidungsgrundlage für die 

ökologische Ausrichtung für Standort, Prozess und Produkte. 

Die Verwirklichung, Aufrechterhaltung und der weitere Ausbau von Umwelt- und Energie-

managementsystemen ist eine wirksame Maßnahme zur Planung, Steuerung und kontinu-

ierlichen Verbesserung von Umweltleistung und Energieeffizienz. Diese Systeme bilden 

somit eine effektiven Grundlage zum Erreichen, Erhalten und der kontinuierlichen Weiter-

entwicklung von höchsten Umweltzielen. 


